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Amtlicher Heil.
Den 13. September 1911 wurde in der l.k.Hof- und Staats»

druckerei das I .XVII I . und I.XX. Stück der slovenischen, das
I .XXI . Stück der böhmischen, dasl .XXII . Stück der slovenischen
und datz I .XXVII I . Stück der böhmischen und italienischen
Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1911 aus-
gegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 13, Sep-
tember 1911 (Nr. 209) wurde die Weiterverbrcitung folgender
Prehcrzeugnisse verboten:

Nr. 600 «Per Tiroler Wastl» vom 3. September 1911.
Nv. 246 «0»8» vom 6. September 1911.
Air. 12 <stu<lodm nbi-or» vom 5. September 1911.
Nr. 1? ,6«8k/ 8ln,(1ovmll» vom 5. September 1911.

Nichtamtlicher Heil.
Ungarn.

Ministerpräsident Graf Khuen°HedervaN) äußerte
sich gegenüber einem Mitarbeiter des „Pesti Hirlap"
bezüglich der Obstruktion in folgender Weise: Es ist ein
vergebliches Beginnen, die Stellungnahme der Komitate
gegen die Obstruktion dadurch zu diskreditieren, daß
man sagt, tnese Kundgebungen seien von der Regierung
bestellt. Nun haben zwei Munizipien. Zala und Felegy-
haza, für die Obstruktion und gegen die Regierung
Stellung geuommen. Das erschüttert jedenfalls die
Glaubwürdigkeit der Behauptung, daß die Negierung
allmächtig ist und sich Vcrtrauenskundgebungcn der
Munizipicn nach Belieben anschaffen kann. Ich gehe
noch weiter und kann behaupten, daß selbst solche Muni»
zipien, in welchen die Unabhängigkeitspartei vielleicht
die Majorität besitzt, die Mißbilligung über die Ob-
struktion ausgesprochen haben. Die oppositionellen Mit»
Zlieder haben sich eben absentiert, lveil in vielen Teilen
des Landes selbst seitens der Mitglieder der Unabhän»
gigkeitspartei die Obstruktion verurteilt wird und sie
den Mißbilligungsbeschluß des Munizipiums nicht hin-
dern wollten. I n anderen Mnnizipien ist sogar ein still,
schweigendes Paktum zwischen der Regiernngspartei und
der Obstruktion zustandegekommen. Die Opposition ver-
zichtet darauf, gegen die Militärvorlagen Stellung zu
nehmen, hingegen verpflichtet sich die Regierungspartei,
einen Beschluß behufs Mißbilligung der Obstruktion
durchzusetzen. So unangenehm ist den Oppositionellen

> jede Stellungnahme gewesen, welche die Obstruktion
unterstützt. Zu bemerken ist ferner, daß der Inhalt der
Resolutionen der Komitate sehr verschieden,ist. (3s gibt
Komilale, lvelch^ die Obstruktion verurteilen und eine
Hausordnungsrcvision verlangen, andere verurteilen die
Obstruktion, fordern jedoch die Wahlreform, eine dritte
Kategorie verurteilt die Obstrnltion ganz einfach und
schweigi bezüglich der übrigen Dinge, sodann gibt es
Komitate, welche die Obstruktion z>var verurteilen, aber
die Erleichterung der Militärlasten fordern. Schon aus
diesem Umstände ist ersichtlich, daß es sich um cine große,
nnzweifelhafl unabhängige Kundgebung der öffentlichen
Meinnng handelt, welche fich gegen die Obstruktion
richtet.

Der Ministerpräsident sprach schließlich die Zu-
verficht aus, daß seine Politik des Abwartcns gute
Früchte tragen und Zum vollen Erfolge fuhren werde.

Portugal.
Die „Österr. Voltszcilung" hält das Schicksal der

Repnbük, trotzdem sie nunmehr anerkannt ist, für un-
sicher. Die Republikaner seien untereinander nicht einig,
unter den Bancrn sei der klerikale Einfluß sehr groß,
die Haltung der Armee ungewiß. Das Land bleibe noch
weiter in der fast vollkommenen Abhängigkeit von Eng»
land, die seit Jahrhunderten besteht.

Auf eine Mitteilung der „Wiener Allg. Zeitung"
bezugnehmend, wuimch die formelle Anerkennung der
Republik Portugal dadurch ermöglicht worden sei, daß
die dortige Regierung befriedigende Erklärungen in der
Angelegenheit der Konfiskation der Kirchcngüter, welche
englischen Untertanen gehören, gegeben l)abe, erklärt
das „Vaterland", es könne diese Begründung für die
Anerkennung nur mit tiefer Beschämung zur Kenntnis
nchmcn. Weil die Herausgabe jener Güter erfolgen soll,
die englischen Untertanen gestohlen worden sind, des-
halb können jetzt die Monarchien Europas die soge°
nannte „Nevnblik" anerkennen. Alles, >oas in Lissabon
am Eigentum anderer gefrevelt, >vas an Verfolgung
katholischer Priester, an Beraubung katholischer Kirchen,
an Vertreibnng katholischer Portugiesen geleistet wurde,
all das ist vergessen, daß durch Revolutionäre ein Konig
seines Landes und Eigentums beraubt wurde.

Das „Neue Wiener Ionrnal" verzeichnet die An»
erkennung der portugiesischen Republik durch die Rcgic-
rungen der Dreibnndmächte mit Befriedigung. Die

Chancen des Ez-Königs Manuel und der ruyalistischen
Verschwörer, die in den letzten Tagen so viel von sich
reden machten, seien auf den Nullpunkt gesunken —
zur Freude aller Regiernngsfreunde und aller Freunde
des Fortschritts, die ein Wiederaufleben einer reaktiv»
nären Regieruug und des mehr als bedenklichen Hof.
lebens in Lissabon als durchaus nicht wünschenswert
betrachten können.

Die „Arbeiterzeitung" schließt aus der nunmehr
erfolgten Anerkennung, daß den monarchischen Regie«
rnngen, denen die begonnene Revolution ein Greuel ist,
dic vollendete unzweifelhaft imponiert, und daß sie sich,
die die eigenen Hochverräter am liebsten hängen ließen,
mit den fremden Republikanern ganz gut abzufinden
wissen.

Türkische Armee.
Aus Salonichi wird geschrieben: I n letzter Zeit

kamen unter den türkischen Truppen, besonders unter
den Reservisten, arge Unbotmähigkciten vor. Es waren
in Berat, Dibra, Mitroviea und anderwärts in Nl-
banien Fälle dieser Art zu verzeichnen. Die Truppen
befanden sich seit Apri l znmeist unter den Waffen und
hatten ihre Heimat in der Envartung verlaffen, nach
dem Abschluß des Besuchs des Sultans in Mazedonien
und Albanien zurückkehren zu können. Die Ereignisse
an der montenegrinischen Grenze ließen jedoch ihre An»
nx'sl'ichcit in Oderalbanien als dringend notwendig er«
scheinen. Als nun unter den ungeduldig gewordenen
Truppen die Ehulera Verheerungen anrichtete, ver.
loren die Leute ihren Gleichmut nnd drangen immer
stürmischer auf ihre Heimfendung. Dicfe Meutereien
berühren die Osfizierskreifc um so unangenehmer, weil
man nicht in der l̂ age ist, gegen die unzufriedenen Re»
servislen mit der Strenge, die am Platze wäre, vor»
zngehen. Der Kriegsminister hat denn auch, um wei>
tere Zwischensälle zu vermeiden, seine Zustimmung dazu
gegeben, daß die letzten drei anatolischen Bataillone,
welche sich noch in der Gegend von Mitroviea befanden
und eine längere Quarantäne durchmachten, entlassen
werden und über Konstantinopel, ohne Berührung Salc>
nichis, nach ihrer Heimat abgehen.

Feuilleton.
Gin Wundcrinstrument.

Skizze von W o l f g a n g A r a u » .

(Schluß.)

Elnes Tages — man saß gerade beim Mittagessen
— fuhr draußen vor dem Hause rollend ein Wagen vor.
Alles stürzte ans Fenster, und aus zwei großen und
drei kleinen Kehlen scholl der Iubelruf: „Hurra, die
Paketpost!"

Richtig, der gelbe Wagen stand vor dem Hause, und
der Briefträger holte mit Mühe ein nxchres Niesen-
paket aus dem Innern des Gefährtes, belud fich damit
und vcrsclMnd unten in der Tür.

„Ein Kinderwagen!" jauchzte Paulchen. —
Schwapp! Da hatte er eine weg. — „Das sollte grade
noch fehlen," murmelte Herr Kuhnicke leise.

„Es wird wohl doch eine Kochkiste sein," meinte die
Frau. Doch ehe der Mann etwas darauf erwidcru konnte,
hörten sie bei — ihren Flnrnachbarn klingeln, und als
sie vorsichtig durch das Guckloch in ihrer Tür hinüber-
äugten, sahen sie den Postbeamten seine Ladung drüben
abgeben.

Die Enttäuschung war riesengroß. Den Eltern war
der Appetit gründlich vergangen, und die Debatten über
den rätselhaften Gegenstand halten hicmit vorläufig ihr
Ende gesunden.

I m geheimen glimmte Moch der Funke der Hofs.
nung^ Weiler. Nur zeitweilig brummte Herr Kuhnicke
etwas wie: „Nie wieder Lotterie spielen" oder: „Das
hat man von so'nc Weiberlaunen" oder: „Na, und aus-
gerechnet Paris." Ein höhnisches Lachen begleitete dann
gewöhnlich solche Bemerkuugcn, wenn Frau Kuhnicke
aber in etwas spitzem, gekünstelt höflichem Tone darum
bat, etwas deutlicher zu sprechen, zog er es doch lieber
vor zu schweigen; denn er kannte lhre Energie ans Er-
fahrung. Erblickte nur scheu nach einem Riß in der
Tapete' Hier hatte einst die Wand an Stelle seines
Schädels die nähere Bekanntschaft mit dem Absatz eines
als Wurfgeschoß verwendeten Stiesels gemacht. Seit
dieser Zeit vermied er unnötige Erörterungen.

Die Kinder hatten, da bald andere Interessen ihre
Gedanken in Anspruch nahmen, die ganze Geschichte
binnen kurzer Zeit vergessen, bis Paulchen eines Tages,
als er die Postsachen in Empfang genommen hatte, in
Betrachtung eines steifen Pappcouverts nachdenklich
sagte: „Wat's 'n dct for 'ne Marke?"

Der Vater nahm ihn, den Brief ans der Hand, sah
darauf und sagte dan» etnns verwundert: „Aus Frank-
reich, mein Junge." Er verstand nicht, von wem das
Schreiben sein könnte. Da fnhr ihm plötzlich blitzartig,
der Gedanke an dcn wohltätigen Herrn Pontis durch
den Kopf. Er riß das Kouvert hastig auf nnd zog mit
vor Erwarlnng zitternden Fingern einen zweimal gefal-
telen Bogen heraus, auf dem in säuberlicher Schrift
folgende hckwgravhisch vervielfältigten Worte zu lesen
waren:

„Paris, den
Sehr hochverehrter Herr!

Einliegend ich mir erlaube Ihnen zn übersenden
das verspruclsene kleine Instrument, indem ich quittiere
dankend die- Summe von 1,85 Mark empfangen zu
haben. Wer wollte daran zweifeln, daß eine Schreib-
feder ist das nützlichste Instrument, tvas es gibt aus dem
ganzen Rund der Erde? Nünen Sie aus!!! Schreiben
Sie bedeutende gutbezahlte Romane nnd Novellen, noch
befscr komische Lustspiele oder hübsche Operetten und
Sie werden sein in kurzer Zeit ein gemachter Mann!

Indem ich Ihnen hierzu von meinem ganzen Her»
Zen vieles Glück wünsche, mit ausgezeichneter Hoch»
achtung I h r sehr ergebenster

I . A. Pontif."
Ganz sprachlos drehte Herr Kuhnicke den Brief hin

und her, besah ihn von der Rückseite, hielt ihn gegen
das Licht, las ihn verständnislos noch einmal, bis er
schließlich auf den Gedanken kam, das Kuvert einer
nochmaligen Untersuchung zu unterziehen. Als er es
hochhob, siel ein in durchsichtiges Papier sorglich ein»
gehüllter kleiner Gegenstand heraus. Es war talsächlich
eine ganz gewöhnliche Stahlfeder, und noch dazu ein
deutsches Fabrikat.

Herr Kuhnicke beschäftigt sich seit dieser schweren
Enttäuschung mit der hohen Politik. Wo er es nämlich
anbringen kann, spricht er jetzt von der traditionellen,
mit Blut und Eisen besiegelten Erbseindschast mit
Frankreich. Und zwei billige Novellenbändciien von
Maupassant in schlechten Übersetzungen »oanderlcn ms
Fener.
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Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 14. September.

Das „Fremdenblatt" bespricht anlählich des Be»
ginnes der großen Armecmanöver im ungarisch.galizi»
schen Grenzgebiete dcn hohen Wert dieser Übungen für
die Kriegstüchtigkcit der Armee. Die Armeemanüvcr
werden auch heuer loieder vom Erzherzog Franz Fer»
dinand geleitet, der sich bereits bei früheren Gelegen»
hcitcn den Nuf einer militärischen Autorität und eines
hervorragenden Führers erworben hat. Seine praktische
Erfahrung, seine ausgezeichnete!: Iührerqualitäten las-
sen einen erfolgreichen Verlauf der jetzigen Manöver
erwarten, erfolgreich als Prüfung und Probe der
Kampftüchtigkeit der an den Übungen beteiligten Korps
wie als Schule für Truppe und Führung, nachwirkend
in ihren Ergebnissen und Erfahrungen.

Die preußischen Regierungspräsidenten habeil sich
veranlaßt gesehen, eine Erklärung wegen des slnsturmcs
auf die Sparkassen herauszugeben. Es wird darin aus»
geführt, daß die Kriegsfurcht nnr durch eine leichtsin»
nige Presse in die Well gesetzt worden sei. Aber selbst
wenn die Gerüchte einen tatsächlichen Hintergrund
hätten, läge keine Veranlassung vor, die gezahlten Gel»
der von den Sparkassen abzuheben, da den Sparern
auch im Falle eines Krieges ihr Guthaben nicht ver»
loren ginge. Zndem solle sich jeder Sparer hüten, sein
mühsam zusammengetragenes Kapital aus Kriegsfurcht
abzuheben. Die Erfahruug habe gelehrt, daß es schwer
halte, einmal abgehobenes Geld der Sparkasse wieder
vollzählig zuzuführen. Die Landräte wirken gegenüber
dem Ansturm auf die Sparkassen ebenfalls beruhigend
ein. I n den Kreisblättern werden die Leser über die
Haltlosigkeit der Kriegsgerüchte aufgeklärt, und die Ge-
meindevorstände sind ersucht worden, durch Aushang
in den Gemeindekästen die Einwohnerschaft vor un«
überlegtem Handeln zu warnen.

Nach einer Meldung aus Rom wird vorausgesehen,
daß das zu Ehren des Ministerpräsidenten Giolitti in
Tur in zu veranstaltende Bankett sich zu einem bedeut»
samen politischen Ereignis gestalten wird. Dies lasse
sich schon aus dem Umstände erkennen, daß eine über»
aus große Anzahl von Mitgliedern des Parlaments
seine Teilnahme an dem Festmahle angemeldet hat. I n
Anbetracht der politischen Angelegenheiten Italiens, die
jetzt im Vordergründe des Interesses stehen, wird den
Äußerungen, mit denen der Ministerpräsident die Stel-
lung der Negierung zu diesen Fragen kennzeichnen wird,
besondere Wichtigkeit zukommen. I n parlamentarischen
Kreisen erklärt man, daß der Verlauf des Vaukctts
sich zu einer neuen Bekundung der außerordentlichen
Stellung, die Giolitti im öffentlichen Leben des Lan<
des einnimmt, gestalten wird.

Der Deputierte von Tripolis, Sadik Bei, veröffent.
licht im „Tanin" einen Brief, worin er sich beklagt,
daß nicht nur das hamidische Regime, sondern auch das
neue Regime Tripolitanien nicht die gebührende Anf<
merksamkeit widme. Großwesir Hakki Pascha, der über
die italienischen Pläne mchr als jeder andere unter»
richtet sein müßte, habe der Hauptfiliale der Banca
di Roma, die nunmehr 12 Filialen in Tripolitanien
besitzt, die offizielle Anerkennung gewährt. Zuerst habe
die Vanca di Noma den ganzen Handel in ihre Hände

genommen. Die emheuni>chen Kaufleute hatten fallieren
müsseil. Sodann begann die Banea di Noma Grund»
stücke zu kaufen. Heule besitze die Vanca di Noma durch
Ankäufe oder durch Pfandbriefe Grundstücke im Werte
von über 1U0.000 Pfund.

Der Plan der Herstellung regelmäßiger diplomat!»
scher Veziehnngen zwischen der Türkei und Japan durch
Schaffung von Botschaften in Konstantinopcl, bezw.
Tokio ist bekanntlich im Laufe der letzten Jahre mehr-
mals ill Erwägnng gezogen worden, ohne daß aber
dieser Gedanke greifbare Formen angenommen hätte.
Kürzlich wurde gemeldet, daß nun Besprechungen über
die Frage eingeleitet worden seien, ob es rätlich wäre,
in Ermanglung diplomatischer Vertretungen beiderseits
Generalkonsulate zu errichten. Wie man aus Konstan»
tinopel mitteilt, wird an einen solchen Ausweg nicht
gedacht und hat in keiner Form ein derartiger Mei»
nungsauslausch stattgefunden.

Tltgcsilcuiglcittll.
— lDie Zukunft der Glahe.j M i t den Aussichten

unseres schönsten Kopfschmuckes, der Haare, steht es
sehr schlimm. Alle Fachleute, Ärzte und Kosmetiter
sind damit beschäftigt, cin Mittel ausfindig zu machen,
nln das Entstehen des gefürchteten Kahlkopfes zn̂  ucr»
hindern, (is ist aber bisher noch leinein, der an Haar»
schwnno litt, geglückt, selbst wenn er noch so viel Geld
für Heilmittel aller Art ausgegeben hat, und mancher
seufzt mit Recht, daß ihn seine Glatze Tausende koste.
Di,ese Unglücklichen lönnen sich aber trösten, meint ein
Fachmann"in der „Internationalen Friseurzeitung". I h r
Trost ist allerdings ein Wechsel auf die Zukunft. Eine
wissenschaftliche Autorität auf den, Gebiete der Haar-
erlrankungcn, Professor Kromcyer, hat erklärt, daß das
Haupthaar allmählich ganz verschwinden werde. Es ist
„ein Überbleibsel ans der früheren Zeit". Professor
Kromeyer sagt darüber in einer seiner Schriften Wort»
lich folgendes' „Das Haupthaar ist infolge eines Mall-
gels an Tätigkeit schädlichen Einflüssen gegenüber we»
nigcr widerstandsfähig geworden und in seinem Stande
überhaupt bedroht. I n ^ vielen tausend Jahren werden
unsere Nachtoinnien Kahllüpfe sein und das Haupthaar
wird als Atavismus bezeichnet werden, wie heutzutage
der Affenmensch." Es scheint also, daß die lleincn Mit»
tclchen, die wir jetzt gegen den Haarausfall anwenden,
tatsächlich belanglos werden. Wir haben allerdings noch
viel Zeit, da erst in vielen tausend Jahren der Kahlkopf
die ständige menschliche Einrichtung sein wird. Übrigens
brauchen die Frauen nicht zu fürchten, daß auch sio aus»
ersehen sind, wenn auch in späteren Geschlechtern, kahl-
töpfig und des schönen Haar schmuckes beraubt, durch
das Leben wandeln zu müssen. Für die Fraueil trifft
diefe Voraussage nicht zu, da bei ihnen das Haupthaar
nicht völlig verschwinden wird.

— („Sie sind ja je't siebe« Jahren tot!") Aus
Göttingeil meldet man folgende ergötzliche Geschichte
Einen nicht geringen Schreck bekam ein junger Mann,
der sich kürzlich auf das Standesamt in Göttingen be<
gab, um sich znr Regelung seiner MilitärverlMnisse
eine Geburtsurkunde ausstellen zu lassen. M i t gewich,
tigem Ernst teilte ihm der Beamte mit, daß er, der
Antragsteller, bereits seit siebell Jahren gestorben sei.
Die Versicherung des jungen Mannes, daß er leibhaftig
dastehe, half nichts- der gewissenhafte Beamte legte ihm
das Stcrberegistcr vor, und in der Tat mußte sich der
junge Mann überzeugen, daß er längst tot sei. Der Tote
wurde aber schließlich doch wieder in die Gemeinschaft

der Lebenden aufgenommen, nachdem es sich cnviesen,
hatte, daß eine Verwechslung mit seinem im Jahre 1904
verstorbenen Bruder vorlag.

— sSchülerrevoltcn in England.) Aus London,
12. d., wird gemeldet: I n dem bevölkerten Viertel von,
Saint-Lukas und den angrenzenden Teilen stroikcn
einige Hundert Schüler der Kommunalschulen. Sie Ver«
langen einen halben Tag Ferien in der Woche und die
Abschaffung des Nuhrstockes. Von diesem Ideal begei»
stert, durchzogen sie die Straßen und drangen in die
Schulgebäude ein, um die Streikbrecher herauszuholeu.
Sie wurden aber mit gebührendem Nachdruck an die
Luft gesetzt, worauf unter anhaltendem Geheul Steine
geworfen und Verwünschungen ausgesloßcn wurden. Der
Lärm wnrde schließlich so' groß, daß er ein Dutzend
Schutzleute auf die Beine brachte, die die Schüler und
die sorgsam ihre Kinder begleitenden aufgeregten Mütter
auseinander trieben. Ähnliche Szenen haben sich auch
in Manchester abgespielt.

— <Die Frau und die Kinder in die Luft ge.
sprengt.) Ans London, 12. d., wird telegraphiert: I n
einem Anfall von Eifersucht hat ein gewisser John
Vaughan in Lükov ein fürchterliches Verbrechen ver»
übt. Er legte einen Explosivstoff unter das Bett, in
dem seine Frau und seine Kinder schliefen. Es erfolgte
eine schreckliche Explosion, bei der die Frau und die
Kinder in Stücke gerissen wurden. Der Mann selbst er«
litt dabei so schwere Verlewlngcn, daß er während des
Transportes ins Spital starb.'

— lDie Gattcnhatz im Theater.) I m Theater in
Moskau gab es kürzlich noch eine Sondervorstellung,
für deren Kosten der Kaufmann Poljakov aufkam. Die
Gattin des Genannten hatte wegen einer Schauspiele-
rin Grnlld zur Eifersucht, und da alle Ermahuunqen
nichts fruchteten und der Ehehcrr nach wie vor jeden
Abend im Theater znbrachte, um die Angebetete zu be»
wundern, entschloß sich die handfeste Frau zu einer
energischen Maßregel. Sie erschien mit einer Hunds-
peitsche- im Theater, schritt auf ihren in der ersten
Reihe sitzenden Gemahl zu und hieb mit der Peitsche
ans ,hn los. Poljakov slüchletc vor der ergrimmten
Gattin, doch diese blieb ihm ans den Fersen,'und den
Rucken des Ungetreuen mit kräftiger Hand bearbeitend,
trieb sie den Galten durch den ganzen Zuschaucrraum.
Das Publikum johlte vor Vergnügen. Die Theater«
Polizei nahm nach vollendeter „Treibjagd" ein Protokoll
mit „Jäger" und „Wild" auf.

— lThcatcrmanuskripte auf der Neise um die Welt.)
Ein unangenehmes Abenteuer, dessen Folgen noch nicht
abzusehen sind, hat jüngst der Pariser Theaterdirektor
Alphonse Frank erlebt. Direktor Frank führte auf der
Reife an der normannischen Küste einen gelben Koffer
mit sich. Eines Tages fiel dieser Koffer ins Meer und
seitdem ist er verschwunden. Der Inhalt aber ist beson»
ders wertvoll, denn es ist nicht Privateigentum des
Direktors, das so verloren gegangen ist, sundern es
Iiondelt sich um Manuskripte vunDr<nnen und Ope-
retten, die der Diretwr sich zur Durchsicht auf die Reise
mitgenommen hatte. So weit die Verfasser dieser
Theaterstücke nun keine Abschriften zurückbehalten
haben, ist der Schaden unersetzlich und Direktor Frank
muß sich auf allerlMid SchadenersatMlspriiche gefaßt
machen. Eine schwache Hoffnung hat er, daß sich dc-r
Koffer noch wiederfindet. Vor einiger Zeit fiel näm.
lich in Trouville ebenfalls ein Koffer ins Meer und
dieser schlug den Weg nach Newyork ein, wo er nach
etwa einetn Monat landete. Freilich weiß man nicht
ob Herrn Franks Koffer ebenso gut geschult ist, daß
er ganz allein enic größere Seereise' ausführt, ohne
sein Zlel zu verfehlen. , ^ , >

Der stille See.
Roman don A . O o u r t h S - M a h l e r .

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Malll) wußte, daß Wendling sich mit Hilde um
diese Zeit ^verabredet hatte. Als Wendling ahnungslos
drinnen mit Hilde zusammensaß, lauerte Mally dräu»
ßcn an der Korridortür auf Kracht. Als er bleich und
mit düsterer Miene erschien, öffnete sie ihm gcräufch-
los die Entrectür und ließ ihn ein. Dann flüsterte sie
ihm zu: „Ich kann es nicht länger mit ansehen, wie
der Herr Baron betrogen werden."

Kracht sah sie drohend an. Sein sonst so gutmuti-
ges, frisches Gesicht war bleich und finster. Er warf
Mally verächtlich eine Banknote hin und öffnete selbst
mit hastigem Griff die Tür zum Salon. Wie zu Stein
erstarrt, sah er auf Wendling und Hilde, die dicht bei»
einander standen uud sich küßten. Ein qualvolles Stöh»
nen entrang sich seiner Vrnst. Schweigend betrachtete
er die Erschrockenen eine Weile. Als aber Hilde eine
Bewegung machte und auf ihn zueilen wollte, wandle
er sich eilig zum Gehe»,. Ohne ein Wort gesprochen zn
haben — nur einen drohenden Blick auf Wendling
werfend, warf er die Tür hinter sich zu und ging mit
festen Schritten davon. Unten fiel er wie vernichtet
in die Kiffen dcs Wagens znrück. Er hatte Hans Rochus
gar nicht bemerkt. —

Hilde uud Wendling hatten fich eine Weile stumm
und starr gegenüber gestanden. Dann war die junge
Dame weinend in einen Sessel gefallen.

„Nun ist alles aus. Wärst du doch »licht gekommen,"
hatte "sie ausgerufen.

Wendling wollte sie trösten.

„Geh — geh — du bist schuld," sagte sie zornig
und wehrte ihn ab.

Da war er gegangeil mit bleicher, verstörter
Miene.

Sie hatte recht. Er hätte sie uach der Verlobung
nicht wiedersehen dürfen, hätte sie meiden müssen. Nun
war er an seinem Kameraden zum Verräter gewordeu
und hatte Hilde um Krachts Vertrauen gebracht. Es
half ihm nichts, daß er sich vor sich ftlbst mit seiner
heißen Liebe zu Hilde entschuldigte. Er hätte start sein
müsseil für sie beide. Nun kam es zum Duell zwischen
ihm und Kracht. Wer auch fiel von ihnen beiden, Hildes
Leben war zerstört, und er war schuld daran. Diese
Erkenntnis verursachte ihm bittere Pein. Er liebte Hilde
zu sehr, um ihr einen Vurwurf zu machen. Sich selbst
maß er alle Schuld bei, und es war chm furchtbar,
daß er sie nicht allein sühnen konnte.

I n seiner Gemütsverfassung war er außerstande
gewesen, sich Halls Rochus gegenüber unbefangen zu
qeben.

Hilde hatte noch weinend im Salon gesessen, als
Mally Hans Rochus anmeldete. Erst wollte sie ihn
abweisen lassen, aber dann sagte sie sich, daß dies auf»
fallen mußte. Sie trocknete schnell ihre Tränen und ließ
ihn eintreten.

Sie zloang sich zu einigen unbefangenen Worten,
aber Hans Rochus merkte doch, wie verstört und nieder»
gedrückt sie war. Keines ihrer koketten Manöver, die ihr
zur zweiten Natur geworden, führte fie aus. Hans
Rochus Unbehagen verstärkte sich, und seine Vcrmnlung,
die der Wahrheit ziemlich nahe kam, befestigte sich.

Er fragte nach der Generalin, die ihn hergebeten
hatte. Hilde gab leife Auskunft.

Er wollte fragen — irgend etwas —, das ihm Auf.
schluß gab. Aber ein vages Gefühl hielt ihn davon ab.
Er erkundigte sich nur nach ihrem Befinden. Sie fagte
etwas von Kopfweh und Nervosität. So empfahl er sich
bald und versprach, oni nächsten Tage um dieselbe Zeit
Zu kommen, damit er die Gencralin bestimmt antreffen
würde.

Langsam ging er hinans.
Hilde sah ihm mit heißen trockenen Augen nach

und lief dann unruhig im Zimmer auf und ab, bis
ihre Mutter nach Haufe kam. Ahnungslos trat diese
ein.

„Denke, Hilde, Kracht ist noch nicht abgereist. Ich
sah ihn eben an seiner Wohnung aus dem Wagen stei-
gen, als ich in der Droschke vorbeifuhr. Er hat mich
gar nicht gesehen."

Hilde warf sich seufzend in einen Sessel und sah
die Mnller an.

„Kracht war hier," sagte sie.
„Er war hier? Warum hat er seine Reise auf.

geschoben?"
„Ich weiß es nicht."
„Hast du ihn nicht gefragt?"
„Nein."
„Mein Gott, Hilde, du b,st so lakonisch. Habt I h r

euch gar gezankt?"
„Nein — wir haben kein Wort miteinander ge»

sprochen."
Die Generalin sah äußerst erstaunt aus.
„Aber, Hilde, was soll denn das heißen? Du fagst,

Kracht war hier, und behauptest, kein Wort mit ihm
gesprochen zu haben. Wie soll ich das verstehen, so rede
doch." (Fortsetzung folgt.)
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— jNäherinnenstrcik in Newyorl.) Aus Newyork,
14. d,, wird gemeldet: Zehntausend Kleidermachcrinnen
der Fünften Avenue traten gestern in den Ausstand,
weil die Arbeitgeber sich weigern, die Stückarbeit ab»
zuschafftn. Gestern nachmittags trieben sich Tausende
von Mädchen in der Fünften Avenue umher. Es tam
zu heiteren Szenen, da die Mädchen die Manieren der
ersten Newyorler Gesellschaftskreise nachahmten. Da
gerade die Saison für Kostümschneider begonnen hat,
hoffen die Mädchen, den Sieg davonzutragen.

Lotal- und
Vericht des k. k. Gewerbcinspektors über den

12. Aufsichtsbezirk, Amtssitz: Laibach.
(Schluß.)

Geringe, sowie unregelmäßige Verdienstverhältnisse
boten die infolge eines außerordentlich niederschlags-
reichen Jahres häufig auf längere Zeit unterbrochenen
Arbeiten bei der Ausführung von Hoch. und Wasser-
bauten.

Der in mehreren Industriezweigen infolge besseren
Geschäftsganges herrschende größere Bedarf an Arbeits»
kräften, sowie die Rücksichtnahme auf die seitens der
Arbeiter vorgebrachten Forderungen führte namentlich
in Betriebe!,, welche auf die Erhaltung eines geschulten
Arbeitcrstockcs bedacht sein mußten, zu einer dnrch.
schnittlich 10. bis 15prozentigen, in einem Falle sogar
zu einer 30. bis 40prozcntigen Lohnerhöhung. Die mehr-
fach vorgenommenen Lohnvcrbesserungen reichten jedoch
mit Rücksicht auf die drückende allgemeine Teuerung
kaum ,zur Ausehaffung der zur einfachsten Befriedigung
des täglichen Lebensunterhaltes unumgänglich nutwen»
digen NahrungK. und Gebrauchsartikel, daher mitunter
kaum zur Vermeidung einer Unterernährung der
Arbeiterklasse aus.

Um der Arbeiterschaft über die Schwierigkeiten der
Lebensführung einigermaßen hiMvegzuhclscn, wurde der.
selben seitens einer Leder- und einer Schuhwarenfabrik
im großen bezogenes Schweinefett zum Selbstkosten»
preise überlassen, Währelid eine Baumwollspinnerei und
-Weberei als Ersah des hoch im Preise stehenden Flei-
sches regelmäßig bezogene Ostseefische ihren Arbeitern
billig abgab.

Auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge verdient
besondere Erwähnung die seitens einer Baugeuusscn»
schast eines sowohl an Arbeiter- als auch an Wohnungs-
mangel leidenden Industrieortes zum Zwecke der Er»
Haltung und Seßhaftmachung der Arbeitskräfte vorge»
nommene Errichtung von 12 Einfamilienhäusern nebst
Garten, deren libergang in das unbeschränkte Eigentum
der Arbeiter durch die auf 20 Jahre verteilte Entrich.
tung der Amortisationsraten erleichtert wurde. Gleich,
falls großer Wohnungsmangel veranlaßte eine Stroh»
hutfabrit zur Aufführung eines größeren zlveistöckigen
Familienwohnhauses für ihre Arbeiter und eine große
Bauunternehmnng mietete bchnfs Abstellung der in den
Massenquarticrcn herrschenden, an dieser Stelle bereits
im Vorjahre geschilderten Mißstände ein großes Ge-
bäude und überließ daselbst den Arbeitern Schlafräume
gegen ein tägliches Entgelt von 12 k pro Schlafstelle.

Zur leichteren Überwindung der gerade bei länger
andauernden Erkrankungen an die Arbeiter in höhe-
rem Maße herantretenden und die Existenz derselben
gefährdenden materiellen Anforderungen wurde in einer
Metallwarenfabrik die feitens der Vctriebskrankenkasse
bisher durch 20 Wochen und mit 60 <A des Arbeits-
lohnes geleistete Krankenunterstützung auf 30 Wochen,
bezw. hinsichtlich des Krankcngeldbel'rages anf 70 ^ ,
ohne weitere Heranziehung der Arbeiterschaft zu grö»
hercn Beitragsleiftungen, erhöht. Erwähnenswert ist
auch der bei dieser Firma bestehende und von derselben
aNein dotierte Witwen» und Waiscnfond, ans dessen
Zinsen jährlich 7 bedürftige Personen unterstützt

werden.
Außer dem noch aus dem Vorfahre in das Berichts-

jähr übergreifenden Streik in einer Kunst, und Bau-
schlosseret'sind im heurigen Jahre 2 Einzelarbeitsein-
stellunaen, betreffend 1 Dampfsäge und 1 Schneider.
Werkstätte, und 2 Gruppenstreike, die sich über 11
Iimmereibelricbe und über I I Tischlereien erstreckten,
zu verzeichnen. I n der Dampfsägc war der Streik durch
die Unzufriedenheit mit der Verschiebung des bisherigen
Lohnauszahlungsternlines sowie den bei einer Lohn-
zahlung erfolgten Abzug aller erhaltenen Vorschüsse ver>
ursacht- in der Schneiderei forderten die Gehilfen die
Entlassung eines mißliebigen Arbeiters. I n den Tisch,
lereien aab die Erneuerung des vor cungen Jahren
geschlossenen Kollektivvertrages, im Zimmerergewcrbe
der angestrebte Abschluß eines solchen Vertrages An-
Iah zum Streif. Außer dem aus dem Vorjahre stam-
menden nahezn zweimonatlichen Streik m der eingangs
erwähnten Schlusserei verliefen auch die übrigen Aus-
stände mit Ausnahme jener der Tischler und Schneider
ergebnislos.

Über das Wesen der alkoholischen (geistigen) Gärung
und über die Anwcnouug der Nciuhcfc bei der Wcin-

bercituug.
Vom Direktor der landw.»chemischen Versuchsstation für ttrain

Ing. Chem. I . T u r l.

E i n l e i t u n g .

Es dürfte wohl ganz allgemein bekannt sein, daß
die jetzige Lage des Weinbauers nicht gerade zu rosig
erscheint. Sind die Weinernteergcbnisse gut, so hat für
gewöhnlich das Weinprodukt einen so niederen Preis,
daß die Mühe nicht lohnt, ihn zu erzeugen; sind hingegen
die Weinernteergebnisse schlecht, so hat man zu »venig
Wein, um aus ihm einen Gewinn herauszuschlagen. I n
beiden Fällen ist soniit der materielle Erfolg des Wein»
baucrs der gleiche und ist, der großen Mühe und Arbeit
gegenüber gestellt, welche die Kultur der Nebe verlangt,
mit Null zu voranschlagen. T<izu kommt der harte Wett-
bewerb, den der Weinbau mit dem Brennerei, und dem
Braucreibetricbe zn bestehen und die Antialkuholbewe«
gung, die er zu überwinden hat. Alles dies macht den
Weinbau wenig aussichtsvoll, und auf eine Besserung der
Lage ist ebensowenig Hoffnung vorhanden, da man an-
nehmen kann, daß sich die Lage des Winzers mit dem
wachsenden Mangel an Arbeitskraft und mit der fort»
während steigenden allgemeinen Teuerung noch bedeu-
tend verschlechtern wird.

Darum aber wäre es sehr verfehlt, wenn man auf
die Ausbreitung des Weinbauers und auf die Vergrößc-
rung der bestehenden Weingärten hinarbeiten wollte.
Unsere Bestrebungen müssen vielmehr dahin auslanfen,
daß in den bestehenden Weingärten, soweit diese über-
Haupt gewinnbringend zu erhalten und auszugestalten
sind, bessere Weinprodukle als bisher geerntet werden,
die ihrer höheren Preise wegen geeignet sind, die Mühen
des Winzers bezahlt und sie lohnend zu machen. Um
jedoch dies zu erreichen, ist es für den Weinbauer not«
wendig, sich mit dem Wesen der alkoholischen (geistigen)
Gärung und mit den modernen Behelfen, diefe rein zu
gestalten, vollkommen vertraut zu machen. Die nachsol»
gende gemeinsaßliche Darstellung soll daher zur Orien«
tierung dienen und in diese für den rationellen Wein»
bau sehr wichtige Frage einiges Licht bringen.

Geschichtliches.
Die Erfahrungen über die Gärungserscheinungen

sind uralt, denn man hat seit jeher die Veobachtlinq qe»
macht, daf; frischgeprefzter Trauben», Obst» oder Beeren»
most, in einem Gefäße stch selbst überlassen, sehr bald
tiefgreifende Veränderungen durchmacht und daß er sich
hiebei in ein berauschendes Getränk unnvandelt. Darum
haben alle Kulturvölker die verschiedenartigsten geistigen
Getränke gekannt und je nach den Sitten, Gewöhn»
heiten, der Lebensweise, ^rtlichkeit und Klima der einen
oder der anderen Art dieses Getränke gehuldigt. Bei
uns in Europa aber wurde der Wein als das edelste
aller vergorenen Getränke gepriesen und noch heutzutage
wird den, Weinstocke als dessen Träger die größte Auf»
merksamkcit und das höchste Interesse entgegengebracht.

Wiewohl jedoch die Kenntnis der vergorenen Ge»
tränke seit den ältesten Zeiten über alle Weltteile ver.
breitet war, ist doch die richtige Erkenntnis der GärungZ^
Vorgänge ein Kind der neuen, bezw. der neuesten Zeit.
Es tauchten zwar bald da, bald dort zu verschiedenen
Zeiten Männer der Wissenschaft auf, die bestrebt waren,
den Gärungsvorgang richtig Zu erklären, doch gelang
es erst Eagniard-Latour, Schwann und Kützing die Auf.
fassilng über die geistige Gärung in die richtigen Bah.
nen zu lenken, indem sie gleichzeitig' und unabhängig
voneinander durch ihre Beobachtungen, die sie Ende der
Dreißigerjahre des vorigen Jahrhunderts machten, den
Gärungsvorgäng als einen Vitalischen, durch Lebewesen
veranlaßten Prozeß feststellten. Der Erfolg diefer Enl-
deckung blieb jedoch gleich Null, da unterdessen der Alt°
meistcr der Agrikulturchemic, Justus von Licbig. selbst
eine neue Theorie übn die Gärnngsvorgängc festgelegt
und ihr durch seine Autorität zu großem Ansehen ver-
holfen hatte. Nach dieser Theorie wurde zwar die Hefe-
als die Ursache der alkoholischen Gärung angesehen, doch
geschah dies mit der Annahme, daß sie nur einen stick-
stoffhaltigen organischen Körper (Ferment) darstelle, der
seine Zersetzung auf den Zucker übertrage und ihn da-
durch zum Zerfalle bringe. Von der Hefe als Lebe-
Wesen wurde in Liebigs Gärungstheoric keine Erwäh.
nnng getan, wie überhaupt die Gärung und der Lebens»
Prozeß der Hefe nach dieser Theorie in keinem Zusam»
menhange stehen sollten. Es bedürfte daher eines Man-
nes, wie es der große französische Forscher Louis Pa>
steur >var, nm ans dem bis dahin herrschenden Wirr°
warr von Anschauungen über die Gärungsvurgänge ein
reines Bild zu gewinnen. Gestützt auf ein bedeutendes
Wissen aus der Chemie, Pflanzenphysiologie und Mikro»
skupie, verstand es dieser große Gelehrte, das Gärungs.
gebiet der Naturforschung mit dem Lichte eines klaren
Geistes zu durchleuchten. Durch den Vericht, den er im
Jahre 1860 der Pariser Akademie vorlegte, erbrachte
er auf Grund einuiandsreier Beobachtungen und exakt
durchgeführter Versuche den uuwiderleglichen Beweis,

daß alle Gärungsvorgänge durch niedere Organismen
hervorgerufen werden und, daß speziell die geistige
Gärung durch den Hefcpilz verursacht wird. Diese groß.
artige Entdeckung Pasteurs erlangte aber erst durch die
Uutersuchungen Emil Christian Hausens aus Kopen-
hagen, die um die Achtzigerjahre des vorigen Jahr-
Hunderts durchgeführt wurden, eine praktische Vedeu»
tung. Diesen, Mann der Wissenschaft war es nämlich
vorbehalten, die einzelnen Gnrungscrreger zu isolieren
und sie auf ihre Eigentümlichkeit, Lebensweise und Wir-
kung zu prüfen. M i t den so erhaltenen und erprobten
Reinknltnren der Hefe war die Grundlage für den wei-
term Ausbau des Gärungsgcwerbes gegeben, wodurch
es einen zuvor nie geahnten Ausschwung erfuhr. Damit
griff aber die biologische Forschung auch in das Gebiet
der Weinbereitung ein und machte es ganz und gar zu
ihrer Domäne. (Fortsetzung folgt.)

— Manifestationsversammlung der Staatsbeamten
und Lehrer.) Die sür Sonntag, den 17. d. M., um 11
Uhr vormittags einberusene Manifestationsversammlung
der Staatsbeamten uud Lehrer findet nicht im großen
Saale des „Mestni dum", sondern im großen Saale des
Hotels „Union" statt. Der Saal des „Mestni dom"
wird nämlich durch eine Ausstellung der vom Gewerbe«
söroerungöinstitute veranstallelen Fachturse besetzt sein.

— jVom Staatöbalindienste.) Offizial Vinzenz
5 kos des Bahnstaliunvamtes Krainburq wurde zum
Bahnbetriebsamte Laibach St. N. versetzt.

— ^Inskriptionen an den Wiener Hochschulen.) An
der Wiener Universität beginnen die Inskriptionen sür
das kommende Wintersemester Samstag den 23. d. und
dauern bis einschließlich 10. Oktober; an der Tech.
Nischen Hochschule dauert die Instriptionssrist vom
1. bis 15. Oktober und an der Tierärztlichen Hoch.
schule uud an der Hochschule für Bodenkultur vom
1. bis 14. Oktober. An der Akademie der bildenden
Künste finden die Inskriptionen am 5. und 6. Oktober
statt.

— <Vom VolkZschuldicnstc.) Der l. k. Vezirksschul«
rat Laibach Umgebung hat den absolvierten Lehramts»
kandidaten Mar, I o v a n zum provisorischen Lehrer an
der fünfllassigen Volksschule in St. Veit bei Laibach
bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Gurkseld hat
den bisherigen provisorischen Lehrer in Savenslein Joses
T r o b i « in gleicher Eigenschaft an die zweiklasfige
Volksschule in'Bm'ka versetzt.

— <Dcr Verein „Tlovenska Iilharmouija") hielt
gestern abends in der Restauration „Pr i starem Rim»
ljanll" seine ordentliche Hauptversammlung ab. Der
Vereinspräses, Herr Dr. R a u n i ha r, begrüßte die
erschienenen Mitglieder uud teilte bedauernd mit, daß
das Interesse für den Verein in Abnahme, begriffen
sei, woran indes den Ausschuß keine Schuld treffe, uud
hierauf erstattete Herr Vcreinssekretär ^ a d c ü den
Tätigkeitsbericht. Diesem ist zu entnehmen, daß der
Ausschuß im verflossenen VereinZjahre zu zehn urdent»
lichen Sitzungen zusammenlrut, während der engere
Ausschuß jeden Freilag Sitzungen abhielt, um die
laufenden Agenden zu erledigen und das Materiale zur
Vorlage au den Ausschuß vorzubereiten. I n der Winter»
saison betrug die Anzahl der Musiker außer dem Ka>
pellmeister 32, in der Sommersaisun 27 engagierte
Musiker und 5 weitere, die von Fall zu Fall in An»
spruch genommen wurdeu. Heilte zählt das Orchester
24 engagierte Musiker und die 5 nichtengagierten- deren
Zahl wird aus 34 Mann erhöht werden müssen. Das
Orchester trat 202mal alls nnd wirkte u. a. bei zwei
Sokolfesten, bei 5 Konzerten der „Glasbena Matica",
bei einem Konzerte der „Ljubljana", bei 9 Volkston»
zerten im Hotel „Union" sowie bei 5 Promenadekon.
z<rten, ferner bei allen Opern», Operetten» und son-
stigen musilalischen Aufführuugen im slovenischeii Thea«
ter mit. Die Zahl der unterstützenden Mitglieder betrug
zu Beginn des Vereinsjahrcs 524, während sie sich
gegenwärtig auf 438 beläuft. An Subventionen erhielt
der Verein von der Stadtgemcinde Laibach 20.000 X
und von der „Xm<^kn 71 'u^ i ln i^ lMkhüN5w> oko-
I'l'o" 250 X. Der Probcsaal, das Archivzimmer und die
Kanzlei werden dem Vereine von der „Glasbena Ma-
lica" gegen eine Entschädigung von 400 X jährlich zur.
Verfügung gestellt. I n , Verlause des Jahres wurde das
Inventar durch Neuanschaffungen von Musilalien und
Instrumenten vermehrt und vervollständigt. — Nach.
dem Herr Dr. N a v n i h a r d e r Stadtgcm'einde Laibach
für die Subvention, der „Glasbena Matiea" für die
gewährte Unterkunft und der Presse für die Förderung
der Vereinsbeslrebungen den Dank ausgesprochen, trug
Herr Steuerobcrverwalter G r e b e n c als Ökonom den
Kassabericht vor. Die Einnahmen in der Zeit vom
16. September 1909 bis 14. September 1910 betrugen
72.655 X (darunter die Subvention der Stadtgemeinde
Laibach 20.000 X, Mitgliederbeiträge 6041 X, Ver-
dienste 38.150 X 71 K (und zwar Mitwirkung bei den
Vorstellungen im slovenischcn Theater 16.346 X 64 k,
Konzerte auf eigene Rechnung 2546 X 92 K). Die Aus-
gaben Icliefen sich auf 72.702 X 3 !i (darunter Ge-
halte für die Musiker 50.715 X 25 k und Honorare
4871 X 30 K, für neue Instrumente und Reparatur
der alten 1064 X 63 1i). Der Voranschlag pro 1911
weist für jeden Monat ordentliche Ausgaben'im Betrage
von 7167 X und eine Bedeckuug von 7046 X 6t> 1,, also
einen Abgang von monatlich '120 X 34 l> auf. Die
Schuldenlast'beträgt 14.863 X,- nach Abzug der AMo-
Posten ergibt sich ' ein Defizit von 12.663 X 53 >,.
Namens der Rechnungsprüfer beantragte Herr F r a n »
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cheiti das Absolulorium für den Ausschuß sowie den,
Dank für den kassier und für dcn Ökonomen, »vas ein-
hellig angenommen wnrde. Aus den hierauf Vorgenom»
menen Wahlen gingen per aeela»l,ationem folgende Her»
reu als gewähl'l hervor: Dr. Vladimir R a v n i h a r
lPräses),' Matthäus (? ade 5 , Milan D r a h s l e r ,
Josef P o c - i v a l n i k , Slavko R a v u i h a r , Auwn
S v e t e k nnd Niuko T r t n i k. sDie Vertreter der
Stadtgemeindo, des Landesausschusses und der „Glas»
beua Äiatiea" »verden von diesen Korporationen uomi»
niert »verden.j Nechnnngspriifer sind die Herren Eitgel»
berl F r a n c h e t t i nnd Franz T r t n i k. Beim All-
fälligen wünschte u. a. Herr G r u d e n Aufklärung, be-
treffend die Kapellmeistersrage, worauf Herr Dr. N a v -
u i h a r mitteilte, das; diese im Einvernehmen mit der
Intendanz des sloveilischen Theaters bereits erledigt
worden sei. Die von der Intendanz engagierten Her»
ren Tal ich uud Jeremiä^ als erster, bezw. z»veiter Ka»
pelluieisler, werden auch von der „Slov. Filharmonija"
ilnter der Äedingnng akzeptiert werden, daß der Vor»
anschlag nicht überschritten »verden dürfe. Herr Talich
wird insbesondere sinfonische Konzerte dirigieren, even»
tuell auch die Kammermusik pflegen. Es gelangten so-
hin noch einige Anregungen, betreffend die Disziplin
der Musiker, die Begünstigung der Mitglieder bei Ver»
einskonzerlen, die Veranstaltung von Kammermusik»
und von Gesellschaftsabenden, von Konzerten anf dem
flachen Lande, znr Verhandlung, woranf die Verfamm«
lung geschlossen wurde.

— sDas Fußballspiel.> Ans den Sportkre,fen erhal-
ten wir folgende Zuschrift: Beim Älatsch Hermes-(5on°
cordia halle man (Gelegenheit zn beobachten, daß das
Laibacher Publikum z»var dem Fußballsporle ein gro»
ßes Juleresse enlgegenbringl, o<iß jedoch der grüßte Teil
der Zuschauer in die, Geheimnisse dieses Sportes nicht
eingeweiht, namentlich mit den Spielregeln nicht ver-
traut ist. Da wir nnn allem Anscheine nach in Laibach
lifters Gelegenheil habeil werden, verschiedenen Fußball-
Wellsvieleu beizuwohnen, ist es am Platze, eino knrz.
gefaßte Erklärung des Spieles zn veröffentlichen. Nei
diesem Wettspiele stehen sich zwei Mannscl>asten zn je
11 Mann gegenüber. Jede Partei ist bemüht, den Leder»
ball durch das gegnerische Tor zu schießen, resp. dieses
Vorhaben der Gegenpartei zu vereiteln. Deshalb besteht
jede Partei aus 5 Augreifern, 3 Läufern, 2 Vertei-
digern und 1. Torwächter. Außer dem Torwächter darf
keiner der Spieler den Ball absichtlich mit der Hand
berühre»,' ein solches Vergehen wird mit Strafstößen
geahndet. Um einem rohen Spiel vorzubeugen, wird
ferner auch absichtliches Beinstellen, Treten oder An»
springen der Spieler, das Halten des Gegners mit der
Hand, das Fortdrängen mit der Hand und das An-
rennen des Gegners von hinten bestrast. Wenn diese
Vergehen in dem sogenannten Strafraume, d. i. in dem
durch 16,5 Meter lange Linien begrenzten Felde vor
dem Tore geschehen, so diktiert dafür der Schiedsrichter
einen Elfmeterstoß, wie überhaupt den Anordnnngen
des Schiedsrichters die Mannschaften Folge zu leisten
habe»,. Kleinere Vergehen, wie z. V. unrichtige Ein°
würfe, vorzeitiges Berühre» des Balles, Abseitsstellung
usw. »verden mit dem Freistoße bestraft, der sich von
dem Strafstoße nur dadurch unterscheidet, daß von diesem
Freistoße ans nnmillelbar lein Tor gestoßen »verden
kaun. Eine sehr wichtige Angelegenheil beim Fußball'
spiel ist die Abseitsstellung ' ^ i c l c ) , laut welcher es
unstatthaft ist, eine» Stoß'oder Eiuwurf auszuführen,
wenn sich in diesem Momente drei Gegner ihrer Tor»
linie nicht näher befinden als der dcü Stoß aussüh»
rcude Spieler. — Dies wäreu jene Hauptbestimmuugeu

» des Fußballspieles, über die sich unser Pnblikum noch
nicht im klaren ist, die es jcdoch kennen muß, wenn
es das Spie! gnl verfolgen wil l.

— Min Teil der „Slovcnsta Filharmonija") kon»
zcrtiert heute von halb 5 Uhr nachmittags im Park»
Hotel „Tivol i" . Eintritt frei.

— lZur Nernftwahl der Mittelschulabiturienten.)
Laut des für das Schuljahr 1911/1912 herausgegebenen
Verzeichnisses der ans Eintritt in den Staatsdienst in
Krain reflektierenden Snpplenten und Lehramtslandi»
daten haben sich 93 Kandidaten zum Dienste gemeldet,
während an sämtlichen staatlichen Mittelschulen Krains
im Verflossellen Schuljahre nnr 48 Supplentenstellen be.
seht wnrden. 45 Kandidaten l>8,4 ^,) finden daher keine
Verwendung. Unter den 93 Reflektanten findet sich nur
je einer für Neligiou und für Chemie: klassische Phi l»
logen gibt es 24, moderne nur 3, Germanisten meldeten
sich 9,'Historiker l4 nnd Naturhistoriker 7. An, stärksten
vertreten und deshalb die schlechtesten Anssichten haben
die Mathematiker. Nicht weniger als 29 solche bewerben
sich um eine SApplentenstelle in Krain, unter ihnen
23 Physiker und 6 Geometer. — Schon diese Angaben
dürften genügen, um die Warnung vor dem Philoso-
phischen Studium und insbesondere vor ungünstiger
Gruppenuxih! <M berechtigt erscheinen zu lassen. Er-
Wähut sei noch, das; auch das Studium an den technischeil
Hochschulen derzeit sehr ungünstige Aussichteu gewährt.

— lDer übliche Schnlbiichermarkt) vor dem ehe»
mallgen Lyzealgebäude wird soeben abgelMen. Die zahl-
reichen Kaufer nnd Verkäufer mil ihrem Feilschen und
Handeln, nut Lob nnd Tadel bieten ein recht buntes
Bild. I n den ersten Tagen der nächsten Woche findet
der interessante Büchermarkt seinen Abschluß. Icc!—

— «Massernot.) Mau schreibt nns ans Gotlschee'
Aus allen Teile», des Bezirkes laufen Klagen über
Wassermangel ei»; die Quellen versiegen oder rinnen
so spärlich, daß eine ernste Gefahr besteht. Am 14. d.
entlud sich zwar ein Gewitter, das aber uur strichweise
den ersehnten Regeu brachte und bald wieder hellem

Sonnenschein Platz machte. Die Freude, endlich einen
bewölkten Himmel zu sehen, dauerte nicht lange. Aber
ein Gutes dürfte das beängstigend lang anhaltende
schöne Wetter doch mit sich bringen: Ortschaften, die sich
früher streng ablehnend gegen die geplante Wasserleitung
Sigmaritz.Äiilterdorf.Malgcrn.AItlag verhielte,,, scheid
nen sich nun eines Besseren zu besinnen. Dr. Lampe und
Banrat Sbrizaj mochten im Dezember v. I . uoch so
schöne sieden halten, den großen Wasserleitungscntwurs
noch so eingehend beleuchten, es fruchtete wenig, denn
schon Geliert sagt: „Man mag Amphion sein uud Fels
und Wand bewegen, deswegen kann man doch nicht
Bauern widerlegen." Jetzt aber, wo das Vieh im Stalle
lechzt und schreit, die Menschen meilenwe.it geriuge
Mengen laueu Wassers zuführe,, müsseu, zeigt die Not
ihr drohendes Gesicht, jeder Trunk lostet schweres Geld
und harte Mühe bei sehr fragwürdiger Beschaffenheit.
Die Stadt Gotlschee hat »wch genügend Wasser, doch
wird die Leitung nur morgens und abends durch zwei
Stunden, millags dnrch eine Stunde geöffuct.

— M u düntler Fall.) Vor 14 Tage,, begab s,ch
oer 60 Jahre alle Grundbesitzer Valentin Dcnwar aus
Malensli vrh, Gerichtsbczirt Vischoflact, auf den Vieh-
markt nach Stein und trat gegen 7 Uhr abends mit
mehreren bekannten Besitzern seiner Gegend den Heim-
weg an. Unterwegs kehrten sie in Vischoflack ein, wo
sie'bis etwa 9 Uhr abends verblieben, worauf sie den
Heimweg fortsetzten. Etwa eine Viertelstunde von B i -
schoslack'eulsernl, vermißten die Begleiter den Demöar.
Sie blieben samt den Viehtreibern eine Weile stehen
nnd warteten auf die Ankunft des Dem^ar, der nach
ihrer Meinung ermüdet znrüctgeblieben war. Da sich
aber Tem^ar auf mehrmaliges Anrufen nicht meldete,
gingen zwei Besitzer mit einer Laterne auf die Snchc,
mußte», indcs unverrichleler Dinge zurückkehren, da der
Vermißte, trotz längeren Suchens „ ichl aufzufinden war.
Sein Hut wurde auf der Straße aufgesunden, wohin
aber Tem.^ar verschwnnden, blieb ein Rätsel. Erst »ach
zweitägigem Snehen wurde der Vermißle von seinem
Sohne im Zeierbache als Leiche ausgefunden uud aus
dem Wasser gezogen. Die Leiche zeigte an der Stirne
eine mit Blut unterlaufene Stelle und eine offene
Wunde hinler der rechten Ohrmuschel. Bei der Leiche
wurde eine große lederne Brieftasche leer vorgefunden,
obwohl Demzar eine größere Geldsumme bei sich gehabt
haben dürfte. Seine silberne Taschenuhr wird ebenfalls
vermißt. Allen, Anscheine nach liegt hier ein Raubmord
vor.

— lFalsche Obersteusöhnc.) Am 19. v. M . kamen
zum Gastwirt uud Besitzer Anton Knafelj in Vrezje,
Bezirk Raomanusdorf, zwei unbekannte, dein Aussehen
nach 15 und 17 Jahre alte Bursche»!, die sich Josef
und Anton Dermota nannten und angabeu, Söhne eines
Obersten ans Klagenfurt zu sein. Sie logierten sich dort
ein und ließen sich durch 14 Tage verköstigen. Während
dieser Zeit enlloctlen sie dein Knaselj durch falfche Vor-
spie^eluugen cinen Geldbetrag von 88 X, eine silberne
Taschenuhr samt einer silbernen Panzerletlc, zwei Hem-
den und ei», ans 180 !< bewertetes Fohrrad, prclllcn ihn
um das Kost. und Ouarliergeld uud enlwendelcn ihm
überdies einen Geldbetrag von 50 1v sowie eine Hose,
»vorauf der eine am 31. August lind der andere am
3. September aus der dortigen Gegend verschlvmld.
Gestern wurcx in Unlei>8lAa ein der Beschreibung nach
ähnlicher Bursche durch die Gendarmerie aufgegriffen,
der sich seit 9. d. M. dort herumgetrieben hatte. Der
Bursche leugnete anfangs mit jenem verdächtigen Bur»
scheu identisch zn sein, gestand aber schließlich den bei
Knaselj verübten Betrng und Diebslahl ein. Dieser
Bursche enlpupvle sich als der au, 16. v. M . wäh»
rend eines Spazierganges auS der hiesigen Zwangs»
albeitsanslall enlwichene Zwängling Oskar Ger^e. Sein
Belrugö' und Tiebslompliee, der noch die Freiheil gc>
nießt/isl Vinzenz Lustrek, ebenfalls ein entwichener
Zwängling der hlefigen Zwangsarbeilsanslalt. Ger-ie
wurde verhaftet ,?i,d den, Landesgerichte eingeliefert.

— lFeldfriichtcndicbstähle.) I n der Umgebung von
Unter.6i«ta mehren sich in letzterer Zeit, Fel^ruchten.
diebslähle, »vas infolge der herrschenden Teuerung
eigenllich auch begreiflich ist. So wurden dem Bejltzer
Martin Marinka erst kürzlich von »mem Acker über
100 Kilogramm Erdäpfel gestohlen. Am 12. d. M. zeit-
lich f rü l / wurde eine Arbeitersfrau aus Uuter»8iäla
und am Abend desselben Tages ein Arbeiter außerhalb
der Ortschaft auf einem Acker beim Erdapfeldlebstahle
betrete»,.

— lDurch cine Minenexplosion verunglückt.) Beim
Straßenbau in Gori6ica, Bezirk Laas, wurden dieser»
tage fünf Minen zur Explosion gebracht, wobei der Be»
sitzer Johann Modic, der unweit davon in seiner Wagen»
remise arbeitete, vou einem Steine an der Stirne ge»
troffen wurde. Er sank blutüberströmt und bewußtlos
zu Boden. Seine Verletzung ist, da ihn, das Elirnbein
eingedrückl wurde, sehr schwer.

— lVon eincm Ochsen das Auge eingestoßen.) I u
Hvlemaöe, Gemeinde St. Georgen bei Krainburg, wurde
die lcdige Magd Johanna ^umin von einem Ochsen ins
rechte Ange gestoßen und schwer verletzl. Sie wurde ins
Landesspi'tal' nach Laibach überführt.

" lVetrug.j Kürzlich logierte^ sich in ein hiesiges
Hotel eine Kausmannswilwe aus Fiume ein. Am nach»
sten Tage erschiene», in Abwesenheit der Dame zwei
18» bis 2«jährige Mädchen im Hotel und wiesen dein
Portier einen Zettel vor, worin im Auftrage der Dame
deren Mantel verlangt wurde. Dieser wurde ihnen au»
standslos ansgefolgt. Erst als sich die Witwe zur Ab-
reise rüstete, merkte man, daß die beiden Mädchen zwei
geriebene Schwindlerinnen gewesen »varen.

— lZwischen Ehegatten.> I n Podre^je, Bezirk Egg,
fand kürzlich eine ^anznnlerhallung stall, an der sich
nnter andereil Gästen auch ein dortiger Besitzer mit
seiner Ehegattin beteiligte. Beim Tanze», gerieten die
beide», Ehegatten in einen Streit und wurden auch bald
haudgreiflich. Schließlich verschwand die Gattin aus dem
Tanzlokalc uud flüchtete sich iu ein Nachbarhaus. I n
der Abenddämmerung ging der Mann zum genannteu
Hause, worin er seine Gattin vermutete, zerschlug dort
sieben Fensterscheiben sowie eine Jalousie und beschä»
digte das Haustor und ein Fenstergitter.

" <Mn mißhandelter Knabe.j Vor einigen Tageu
kam ein Ladenknechl znm Pulvermagaziue auf dem Lai»
bacher Felde Pulver holen. Weil ihm der sechsjährige
Fcuerwerkerssohn den Handwagen wegführte, wurde er
fo erbost, daß er deu Knaben mißhandelte und ihm be»
deulende Verletznngen beibrachte. Der Fall wurde dem
zuständigen Gerichte angezeigt.

" Wie man Schulden bezahlt.) Als unlängst eine
Köchin an der Martinsstraße ihren ehe»naligen Gelieb»
ten, einen Eisenbahnbediensteten, aufforderte, seine alte
Schuld endlich einmal zn begleichen, fiel der Mann
über sie her uud mißhandeile sie auf solche Weise, daß
chr das liuke Ohr schwer verletzt wurde uud das
Trommelfell zersprang.

— sIm städtischen Schlachthause) wurden iu der
Zeit von, 27. August bis 3. September 68 Ochsen,
7 Stiere und 3 Kühe, Weilers 216 Schweine, 160 Käl»
ber, 33 Hammel und Böcke sowie 6 Kitze geschlachtet.
Überdies wurdeu in geschlachtetem Zustande 10
Schweine, 31 Kälber nnd 3 Hammel nebst 909 Kilo»
gramm Fleisch eingeführt.

— Wetterbericht.», Der Luftdruck ift uur über Eng»
lm,d und Rußland gestiegen, sonst überall gefallen. Vom
Norden bewegt sich gegen Mitteleuropa eine tiefe und
ausgedehnte barometrische Depression, in deren Bereich
>» der nächsten Zeit auch unsere Gegenden hereingezogen
»vcrden dürften. I n Deutschland, Böhmen, Mähren uud
Westgalizien ist bereits Trübung bei Gewitlerbildungen
eingetreten; Mst herrscht noch allgemein heiteres, war»
mes Wetter. I n Laibach bereitet'sich ein Witteruugs»
Wechsel vor. Es wehten bereits gestern intensive südliche
Winde, die heute nachts eine leichte Bewölkung herbei»
führten nnd die Temperatur merklich erhöhte»,. Der
Luftdruck zeigt rapid fallende Tendenz. Die heutige
Morgentemperatnr betrug bei leicht bewölktem Himmel
nnd Windstille l8,5 Grad Eelsins. Die NeobachtuugK-
stationen meldeten folgende Temperaturen von gestern
srüh: Laibach 11,7, Klageusurt 10,8, Görz 19,4, Pola
18,4, Abbazia 16,0, Agram 15,3, Sarajevo 8,9, Graz
11,4, Wien 12,6, Prag 14,6, Berlin 16,2, Paris 16,0,
Nizza 21,5, Neapel 21,9, Palermo 21,6, Algier 28,5,
Petersburg 10,3' die Höhenslaliouen: Obir l2.2, Sonn-
blick 3,4, Säntis 8,3, Semmering 18,2 Grad Celsius.
Voraussichtliches Wetter in der nächsten Zeit für Lai»
bach: Zunehmende Trübung, Gewitterbildungeu mit
Niederschlagen, »lordwestliche Winde.

— lVcrstorbeue i» Laibach.) Theresia Vocasek,
Theater^arderl,'l.,il'r5wilwc, 79 Jahre, Maria Theresien»
straße , 1 - Cugen Tmilo, Aufseherssohn, 3 Monate
Nohori<"'gasse 10; Franz 5>ntovee, Pflegelind, 3 Taa/
Anlon Lampi^, Besitzer, 42 Jahre — beide im Ländes»'
spitale.

— iM'ktroradiograph „Ideal.") Hente der beliebte
Lachabend mit vorzüglichem Programm, darunter- Tony
als Heiratsanuialt, Oskar in Verzweiflung, Moritz als
Zigeuuer, Moritz geht nicht aus ihochtomlsch). Morgen
das großartige ^lttendrama „Das Modell" nur bei den
Abendvorstellungen,- der Schuljuaeud uicht zugäuglich.

Theater, Kunst und Literatur.
. ^ Kaiser Franz Ioscph.Iubilänmstheater.) Das

.̂ a>,er Aauz Joseph.Iubiläumslheater wird Mittwoch,
den 4. Oktober, mit einer Festvorslelluug zur Feier des
Aaiuensseites Seiner Majestät des K a , se rs mit fol«
gonder Vortragsordnung eröffnet: 1.) „Znr Weihe des
.pau>es", Ouvertüre von L. van Beethoven. 2.) Fest»
Ipruch, gesprochen von Margarete P f e i f f e r. 3.) Apo»
UMse aus deu „Meistersingern" vou Richard Wagner.
4-1 „Habsbnrg", Festspiel'in drei Akten von Alfred
Freiherrn von Nerger. — Theaterkasse nnd Kanzlei
sind von Dienstag, den 26. September, an von 10 bis
12 Uhr vormittags und vou 2 bis 5 Uhr nachmittags
geöffnet. Ein Stammsitzabonnement für die ersten vier
Neihen und die Logenbalkonsitze lostet für die ganze
Spielzeit 25 X ; in den übrige», Reihen und Balkon
zweiter Rang 20 X. Abonnierte Stammsitze »verden bis
11 Uhr vormittags des Vorstellungstages zurückbehal»
ten, bei Nachmittagsvorstelluugeu einen Tag vorher.
Die bisherigen Slammsitznnterabonnenten mö'geu ihr
Vorbezugsrecht bis einschließlich Donnerstag, dcn 28. d.,
ausüben. Nene Bewerbuugeu um Sitze werden am
29. und 30. September entgegengenommen. Zur Auf.
führung sind folgende Neuheiten i i, Aussicht genummcn:
Musikalische Werke: „Die keusche Susanne" von Jean
Gilbert, „Miß Dudelsack" vo» Nelson, „Die schöne
Risette" von Leo Fall, „ E w " von Franz Lehär, „Pol-
nische Wirtschaft" von I . Gilbert, „Am Gänsehäusl"
von Anthony uud Ziegler l P ^ M — Prosawerkc: „Der
Gardeosfizier", „Der Herr Verleidiger" von Franz
Molnar, „Tantris der Narr" von Ernst Hardt, „Tai-
sun" von Melchior Lengyel, „Die Lehrerin" von E.
Brody, „Der Meisterdieb" von A. Crois5, „Der große
Name" von Viktor Leon. — Die Versteigerung der
Logen findet Montag, den 25. September, nachmittags
um 3 Uhr im Theatergebäude statt. — Die Leiluug
eröffnet anßerdem ein Abunuemeut auf Sperrsitze, das
sich i», eiue gerade uud ungerade Gruppe gliedert- jede
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einzelne Gruftpc umfaßt 5" Vorstellungcn. I. bis vierte
Nelhe Fauteuilsihe und ^ogcnbalkonsitze 135 K, 5. bis
8. Reihe Sperrsitze 12l) X, 9. bis 11. Reihe Sperrsitze
100 3 , 12. bis 13. Reihe Sperrsitze 65 K.

— Wne neue Oper D' Alberts.) Aus Berlin wird
qemeldet: Wie die „Ncüimlalzeitung" hört, hat Engen
D'Albert di? Oper „Die verlorene Frau" vollendet.
Das Textbuch ist von Rudolf Lothar verfaßt und hat
einen stark komischen Einschlag Der S^nplatz der
Handlunq ist die römische Campagna. -

— jNjörn Njörnson) ist unter die Wandertheater«
Direktoren a.caanaen. Er hat eine Truppe gebildet, die
hauptsächlich Stücke seines Vaters, ̂ nit Vjorn in den
Hauptrollen, spielen soll. Das Theater wird vorerst Nor.
wegen, dann wahrscheinlich auch die Nachbarländer be»
reisen.

— l„(Il2«livo X» xzoäovino 8lovencev V 8le<lnjem
veku.") I m Verlage der Leogesellschafl in Laibach ist
das dritte, den Zeitraum vom Aihre 1001 bis I I<>0 um-
fassende Buch dieses höchst verdienstlichen Sammelwerkes
von Prof. Dr. Franz K o s erschienen. Ladenpreis 6 lv,
für gründende nnd ordentliche Mitglieder der Leogesell-
schaft 4 K, für unterstützende Mitglieder 5 K.

Geschäftszeitung.
— ^Import nach Frankreich.j Die Handels- und

Gewerbekammer in Laibach erhielt von der österreichisch,
ungarischen Handelskammer in Paris die Mitteilung,
daß das Einfuhrverbot des franzöfischen Ministeriums
des Innern vom I. August I910, betreffend Früchte
und Gemüse, welche im oder auf dem Boden wachsen
und im rohen Znstande genießbar sind, kürzlich anf.
gehoben wurde. Der Import sämtlicher Früchte und
Gemüse aus Dsterreich-Ungarn kann nunmehr anstand^»
los erfolgen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Londoner Gäste.
Wien 14 September.. Die Londoner Gäste sind

heute um halb ein Uhr mittags von hier nach I chl
abgereist. Znr Verabschiedung hatten sich am Bahn-
Hofe einstcfnndcn: Der englische Botschafter, Bürger-
meister Dr. Nenmayer mit den Vizebürgermeistern und
den Stadträten, und eine große Anzahl'von Gemeinde»
raten. Der Lordmcnior und der Bürgermeister Wechsel»
ten herzliche Mschicdsansprachen. Der'Lordmayor über»
reichte dem Bürgermeister einen Varbetrag von 6000 X
für die Ärmsten Wiens.

Ischl, 14. September. Der Lordmayor ist mit der
Londoner Sladtdepntation abends hier eingetroffen und
wurde von dcr Bevölkerung und den Behörden herz»
lichst begrüßt.

Deutschland und England.
Berlin, 14. September. Die „Norddeutsche Allge-

meine Zeitnng" schreibt- Die kaiserliche Regierung hat
auf Anfragen von der königlichen großbritannischen Re-
gierung die Mitteilung erhalten, daß der englische Vol.
schafter in Wien weder den bekannten Artikel der
„Neuen Freien Presse" inspiriert, noch die ihm von dem
Verfasser !xs Artikels zugeschriebene Anßerung getan
hat. Damit ist der Zwischenfall für die kaiserliche Re-
gierung in befriedigender Weise erledigt.

Die Cholera.
Budapest, 14. September. Das Sanitätsdeparte.

ment des Ministerinms des Innern teilt mit, daß heute
in Budapest mehrere choleraverdächtige Erkrankungen
zur Anzeige gebracht wurden, deren Untersuchung im
Zugo ist. I m Neupester Isolierspital erkrankte der mit
dem Krankentransporte beschäftigte Kutscher unter
choleraverdächtigen Erscheinungen.

Konstantinopel, 14. September. I n der Stadt
Uschak in Kleinasien sollen innerhalb 24 Stunden 325
Choleraerkrankungen nnd 111 Todesfälle vorgekommen
sein.

Rom, l4. September. Carry, der römische Korrc-
spondent der Telegraphenagentur „ I u ta " , richtet an die
„Tribuna" einen Brief, worm er erklärt, daß das
Telegramm dieser Agentnr, wonach Kardinal Lualdi
dem'Papst gemeldet habe, daß man in Palermo zehn-
tausend (Iholerasälle zähle, weder von ihm abgesendet,
noch ans Rom expediert worden sei. Die „Tribuna" be-
merkt hiezn! Die von der Agentur „ I u ta " veröffentlich,
ten Meldungen sind deutliche'Machinationen gegen unsere
Iubiläumsseierlichkeilen und gegen die Ausstellung in
Ital ien. Nach den, Briefe Earrys bleibt noch zu er-
fahren, wo und von wein die jüngste Verleumdung gegen
Ital ien, deren Beweggründe klar sind, fabriziert'w'or-
bell ist.

Brand.
Prag, 14. September. Wie die Vläuer melden, hat

ein Brand in Sangerberg gegen vierzig Häufer vollstän-
dig eingeäschert. Mehr als hundert Familien sind ob»
dachlos.' Der Schaden ist nur ,',nm geringen Teile durch
Versicherung gedeckt.

Der sozialdemokratische Parteitag in Jena.
Jena, 14. September. I ,s der heutigen Sitzung

des sozialdemukratischen Parteitages ging Bebel anch
anf die Marokkofrage ein. Er sagte: Ich will gerne zu-!

gestehen, daß Marokko zu jenen Ländern gehört, die
bei einer vernünftigen Politik einer Entwicklung fähig
sind. Wenn Teutschland Besitzungen in Marokko hätte,
wäre dies für Deutschland von Vorteil. Trotz alledem
aber müssen wir Sozialdemokraten gegen den Ausbruch
ei lies Krieges protestieren. Wir werden dem Beschlusse
des internationalen Kongresses in Stuttgart vom Jahre
1907 gemäß, bei Ausbruch eines Krieges alles auf»
bieten, um ihn zu verhindern nnd, wenn er trotzdem
ausbrechen sollte, alles tun, um die herrschenden Klassen
zn beseitigen. Der politische Massenstreik bei Ausbruch
eines Krieges wäre ein Aberwitz.

Jena, 14. September. Der sozialdemokratische
Parteilag hat den am 11. d. eingebrachten Antrag des
Parteivorstandes zur Marokkofragc einstimmig ange»
nommen.

Erdstöße in Florenz und Sicna.
Florenz, 14. September. Um l i Uhr 29 Minnten

setzte hier ein Erdstoß ein, gefolgt von einem län-
geren Beben, ohne irgend einen Schaden anznrichten.
Gleichwohl verließ die Bevölkerung, namentlich der
volkreicheren Viertel, ihre Wohnungen und blieb im
Freien.

Tiena, 14. September. Um 1 N/2 Uhr nachts wurde
hier ein starkes Erdbeben verspürt, dessen lange Dauer
die Bewohner in Schrecken setzte, so daß sich rasch die
Straßen füllten.

Der Ätna.
ssatania, 14. September. Der Ansbruch des Ätna

dauert mit Heftigkeit an. Der Hauptstrom der Lava er-
gießt sich, nachdem er eine sehr fruchtbare Gegend zer<
stört und Bauern., sowie Landhäuser begraben hat,
rasch in der Richtung auf den Aleantarafluß, von dem
er nur mehr drei Kilometer entfernt ist. I n der Nacht
fiel eine ungeheure Menge von Afche über Catania.

Neuerliche Bewegung unter den englischen
Eisenbahnern.

London, 14. September. Ein hervorragender Füh»
rer des Bundes der Eisenbahnbediensleten erklärte ge-
stern abends, die Eisenbahner seien mit dcr Art, wie
die Gesellschaften das jüngst mit ihnen getroffene Ab»
kommen auslegen, unzufrieden und haben in Versamm»
lnngen Resolutionen gesaßt, worin die Bewilligung ihrer
Forderlingen verlangt wird. Wenn den« Verlangen »licht
stattgegeben würde, werde es wahrscheinlich abermals
,;i!m Generalstreik kommen.

Tripolis.
Konstantinopel, 14. September. „Ienigazetta"

meldet, daß der interimistische Vali von Tripolis eine
Abordnung, bestehend aus Notabeln, Kaufleuten und
Vertretern verschiedener Zünfte, empfangen habe, die
gegen die angeblichen Absichten Italiens protestierte und
erklärte, die Tripolitaner seien gewillt, das Land selbst
zu verteidigen.

Neueste telephonische Nachrichten.
Vizküz, 14. September. Erzherzog F r a n z F e r «

d i n a n d ist heute um 7 Uhr abends hier angekommen
und im Hauptquartier abgestiegen, wo er einem Diner
präsidierte. Vorher zeichnete Seine k. n. k. Hoheit mcl>
rere Herren mit Ansprachen aus. Nach dem Diner
kehrte Erzherzog Franz Ferdinand nach Stropko zurück.

Kiev, 15. September. Ministerpräsident S t o l y »
p i ii wurde gestern hier während einer Theatervorstel°
Inng angeschossen und schwer verletzt. Dcr Täter wnrde
vergiftet.

Kiev, l5. September. Die Verletzungen des Mini«
slerpräsidenten Slolypin sind sehr schwerer Natnr. Er
wurde an der Hand verletzt, die Kugel streifte hierauf
die Leber nnd blieb im Rückgrat stecken.

Kiev, 15. September. Kaiser Nikolaus und die
Kaiserin, sowie die ganze Suite ist gestern von hier nach
Kolilov zurückgekehrt.

Amsterdam, 15. September. Die gerichtliche Unter-
suchling hat ergeben, daß das Fcner auf den Holzlager» l
Plätzen' im Friedrichshafen zweifellos auf Brandstiftung '
zurückzuführen ist.

Koustllntinopel, 15. September. Gestern sind hier
46 Eholerafälle konstatiert worden, von denen 17 einen !
tödlichen Verlauf hatten. I n Erdek an der Marmara» ,
meerlüsle sind in den letzten 48 Stunden 50 Erkran» ^
tungen und 23 Todesfälle vorgekommen.

Vecantroortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Abhandlungen der k. l. Zool.'Votan. Gesellschaft in Wien

VI . 2, K 144. — A l l ram Josef, Der letzte Trieb, Geschichte
eines Jägers, l i 1 20. — Almanach der luftige,, Ulätter 1812
I i 180. — Alpcnzeitung deutsche, erstes Auglistheft 1911'
l i - -96. - (!'H,uulM2l<i üllbriol«, Vielleicht— vielleicht auch
nicht. Roma». gbd. K 7 20. — Bade-Bilderbuch das lustige
zirla 100 Meiste» bilder. k 1 80. — A a n g Hermann, Scltfame
und andere Geschichten. X 3'60. — Ä ä r t l i n g Dr. Richard,
Die Schwerspatlagerstätten Deutschlands i „ geologischer, lager-
ftättenkundlicher und bcrgwirtschaftlicher Beziehung, K 768.
— Die Bauordnung für das Land Nicderösterreich und Wien
von Errich Graf Kiclmanfegg, br. K 6-—, gbd. X 7 - . — '
B a u m g a r t n e r A,. I l i o iutoruatioun,! ou^liud tou^ner, s,
tirst doull ok Nußligli, gbd, I i 2 40. — B a u m g a r t n e r
Andreas, Lehrgang der Englischen Sprache I I . : Lesebuch, gbd. >

k 6-—. — N a u m g a r t n e r Andreas, Lehrgang der Englischen
Sprache I I I . : Grammatik, gbd. X 2 88, — B e a u c a m p
Dr., Ratgeber für junge Frauen und Mütter, gbd. I i 3 —.
— B e a u c a m p Dr. , Die Pflege der Wöchnerinnen und
Neugeborenen, gbb. X 180. — B e n d e r m a n n Dr . I n g . F.,
Luftfchraubenuntersuchuugen, k 4 20. — B e r n Maximilian,
Die Zehnte Muse, lart. l i 2 40, geb. I i 3 60. — B e t t e n
Robert. Die Rose, ihre Anzucht und Pflege gbd. X 4 80. —
B e y e r Franz, Taltische Detaildarstellung aus dem Russisch.
Japanischen Kriege, 8. Heft, I i 2 — . — B i r t Dr. Theobor,
Zur Kulturgeschichte Roms, gbd. I i 150. — V l o em Walter,
Das eiserne Jahr, I i 6 — . . — B s h m Th.. Handbuch der
Holzlonstrultionen des Zimmermanns mit besonderer Be»
rüctsichtigung des Hochbaues, gbd. I i 2640. — B l l h m i g
Prof. Dr. Ludwig, Das Tierreich V I . : Die wirbellosen Tiere,
2. Band. I i —96. — Borottau Dr. H., Leib und Seele,
Grundzüge der Physiologie des Nervensystems und der physio»
logischen Psychologie, gbd. l i 1 50. — B r a n d Ludwig, König
Ludwig und sein Schützling, gbd. I i 1-80.

Vorrätig in der Vua>, Kunst« und Musikalienhandlung
Jg. v. Klcinmayr <k Fed. Bamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.

Grand Hotel „ U n i o n " .
A m 13. S e p t e m b e r , Schwarzstein, Winterberg, Menbl,

HoroschowSty, Gold, Sachsl, Rubel, Lazar, Herz, Mayer,
Theumann, Herz, König, Klaahs, Tenes, Flaschner, Rsde.;
Baron Bienerth, Statthalter; Tobell, I n g . ; Ncjety, Hofrat,
Wien. — Herzlierg, Rsd., Frain. — Stoeger. Rsd.; Deml,
Pr iv. : Franz. Kfm.; Bauer, Richter; Pertolt, Hotelier, Agram.
— Nachod. Cerny. Rsde., Prag. — Schlefinger, Rsd.. Troppau.
— Tormann, Rsd., Köuiggrätz. — Icztowitz, Rsd.; Franz,
Baumeister; Grrgorin, Priv.. Trieft. — Rudolecly, Rsb.,
Brunn. — Kncrler, Oberleutnant, Budapest. — Piskur, Priu.,
Tarois. — König, Fabrikant, Guben. — Cizel, Professor,
Görz. — Plesch, Priv., Fiume. — Ziegler, Beamter, Graz.
— Kornfeld, Kfm., Prag. — Philipp, Kfm.. Szombathely.

Hotel „E le fan t " .
Am 13. Sep tember . Dr. Bloudil, Professor, Paris.

- Arnbt, Fabrikant, Leipzig. — Iedliczla, t. u. t. Geniestabs«
liauptmami, s. Gemahlin, Pola. — Comici, Priv,, f. Gemahlin;
Cochinc. Besitzer, s. Gemahlin, Trieft. — Kriz. Kaufmanns«
gattin, s. Töchtern, Prezid, — Chmel, Gymnasiallehrer, Gott«
schee. — Hashagen, Kfm., Bremen. — Hoffmann, 'Mayer,
Pollak. Oberlintner, Muschl. Gottlieb. Mieses, Mehner, Christ,
Bettelhcim, Nagel, Rsde., Wien. — Schuller. Rsd.. Graz. —
Schönherr, Nsd., Dresden. — Oelsner, Rse., Frankfurt. —
Schambach. Rsd., Worms a, Rhein. — Epstein, Freund, Rsde.,
Prag. — Koehler, lönigl. Forstbeflissener, Kassel (Hessen).

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhc 306 2 in. M l t t l . Luftdruck 736 0 mm.

6 xH H-ZX UZ ,̂., ̂  Ansicht Ull lZ

,< 2 U . N. 7369 2b 0 SWT^tart heiter
9 N. Ab. 735 7 18-9 SW. schwach

Ib.l 7 U. F. , 732 9 j>18 5z » ^ teilw. bew. 0-0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 18'5«,

Normale 15 0°.

H Als bestes Präventivmittel gegen Infek- H
^M tlonskrankheiten, namentlich: ^m
• CHOLERA •
^ 1 Magen- und Unterleibubesohwerden uud ^m
^M auch als Erfrischungsgetränk mit Wasser ^m
^M oder Säuerl ingen vordunnt geuoBHon, loistou dio ̂ m

• eoervjLC^ I
• Gros Keglcvicii Istvan utödai •
H (Grus SMun Ko Îßvich Nuclisol̂ or) H
• M» «» «» ÎM O I V V O R H
^ | vorzüglicbo Diousto. 3—1 ^m

^M Dieselben wurden im In- und Auslande ausschließ- ̂ m
• lieh mit Ehrendiplomen prämiiert und sind H
• überall erhaltlioh. •

f DP. Gallatia 1
$ • ist verreist. = = = = = J
^Vv (3078) 3 - 1 Jfi

Kinder und Erwachsene essen mit Vorliebe Mehlspeisen,
die durch einen Zusatz von Dr, Oetkers Backpulver leichter ver«
daulich gemacht worden silld. Gut zubereitet enthalten sie Milch,
Fett, Mehl, Eier Zucker, also die für den menschlichen Organismus
notwendigen Nährmittel in angenehmer und was sehr wichtig
ist. in leichtverdaulicher Form. Sie sind deshalb insbesondere
für Kinder den Fleischspeisen uud zusammengesetzten Gerichte»
vorzuziehen. Man inerte sich nur: Keine Mehlspeise, Bäckerei
oder Guglhupf :c. ohne das vortreffliche Pulver, denn dieses
verbürgt Bekömmlichlcir und Wohlgeschmack. (359?»,)

Hinweift.
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt eine

Avonnementseinladuug auf die

Wissenschaftliche Nnndschau
bei und wolle man sich der beigegebenen Vestellta^e bedienen.
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Kurse an der Wiener Börse vom 14k September 1O11.
achluokurs

Geld |Ware

Allg. Staatsschuld.
- /(Mai-Nov.)p.K.4 62— 92-20
a *•/• ) ,, .. P- U.4 92- 92-20
2 k. et. K.Ujan.-Juli) p. K.4 $2— 9220

• \ „ „ p. A.4 92— 91-20
fS 4-2«/#».W.Not.Feb.Aog.i>.K.4-2 9840 96'-«>
•S 4'2*y« n ,, „ •> p.A.4-2 96-40 96-ffO
-S 4-2°/. „ Bllb.Apr.-Okt.p.K.4-2 96-60 96-80
W 4"2»/o ,, „ ,, ., p.A.4 2 9660 96-80
Losev.J.1860zu500fl.ö.W.4 1686 164b
Lo8ev.J.1860zul00fl .ö.W.4 423-— 436--
L O B « T . J . 1 8 6 4 Z U 1 O Ü I 1 . Ü . W . . . . 606— 61S--
LOBev.J.1864zu BOil.ö.W... . 303- 5 0 9 -
St.-Domän.-Pf.l20sl.800F.B 2 9 / — 293--

Oesterr. Staatssehuld.
OeBt.SiaatfcdchatzBch.stsr.K.4 995« 100-06
Oeet.Goldr.Bttr.Gold Kasso. . 4 116-66 U6-Sfi

„ „ ,, ,, p.Arrgt. 4 1166b H6-Sf>
Oeet.Rentei.K.-W.atfr.p.K. . 4 92-- 9220

„ .i ,. .. „ i ,U. .4 W — 92-20
Oeat.Inve«t.-Rent.8tfr.p.K.3«/, 80-86 80-66
Franz Josefsb. i.Silb.(d.S.) 5«/« i14-70 116-66
Galiz. Kar)Ludwigeb.(d.St.)4 9266 936b
Nordwb.,ü.u.südnd.Vb.(d.S.)4 92-26 93-26
Rndolfeb. i .K.-W. stfr.(d.S.)4 9260 93-60

VOTB Staate z. Zahlung übern.
Eisenfcahn-PrioritäU-Oblig.

Böhm. Nonlbahn Em. 1882 4 114-76 116-76
Böhm.Westbahn Em.1885. .4 9416 9616
Böhm.WeBtb.Em.l895i .K. 4 94-16 96-16
Ferd.-Nordb. E. 1886(d. S.). .4 97-7» 98-76

dto. E. 1904(d.St.)K 4 97'— 98--
FranzJo8efKb.E.1884(d.S ) S 4 9460 9660
Galiz.KarlLudwißb. (d.St .)S4 92-90 9390
Laib.-Stein Lkb.200n. 1000fl.4 92-60 98-60
Lem.-Czer.-J.E. 18'J4fd.S.)K4 93-— 94 —
Nordwb., Oeat. VOO sl. Silber 6 /02-76 103-76

dto. L . A E . 1903(d.S.)K8'/i 64 — 86--

SchlnCknra

Geld | Ware
Pro».

Nordwb..Oest.L. B. 200 U.S. 5 102-86 iO3-8t>
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3V, 84-~ 86-—
dto. E.1885 200u.1000fl.S. 4 94-40 96-40

RudolfsbahnE. 1884 (d.S.) S. 4 93-40 94-40
StaatseiBOnb.-G.siOOF.p.St. 3 381-— S86- —

dto. Ergz.-Nctz500F.p.St. 3 37T— 881-
SildnorddcutscheVbdgb.fi. S. 4 93-26 94-26
Ung.-gal.E.E.1887200Kilber4 93-80 94-30

UDg. Staatssehuld.
Ung.Staatskassenach.p.K.*1/» S9'9« ioo-ib
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 111-06 iti-tt,
üng.Rentei.K.Btfr.v.J.1910 4 90-76 so-st
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 90-80 Sl —
Ung. Prümien-AnlehenälOOfl. 432-— 444-—
U.TheiBB-R.u.Szeg. Prm. -0 .4 810-60 322-60
U.GrundcntlaBtg.-Öblg.ö.W. 4 91-60 92-60

Andere offentl. Anlehen.
Bs.-hen. Eis.-L.-A.K.19O2 4VJ 98'iO 59-80
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 92-70 93-70

d t o . E m . 1900 v e r l . K . . . . 4 93-60 94-10
Galizisches v. J.1893verl.K. 4 92-40 98-40
Krain.L.-A.v.J.1888Ö.W. .4 94-10 96-10
Mährischesv. J.1890V.Ö.W. 4 93-86 04-Sfi
A.d.St.Budap.v.J. 1903 V. K. 4 90S0 - • -
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 9310 94-10
Wien (Invest. >v. J.1902V. K. 4 95-66 !>4-6C>
Wien v.J. 1908 V.K 4 9«-76 94-76
RusB.St.A.löOef.lOOKp.U. 5 102S0 103-80
Bul.St.-Goldanl.1907100K.4Va 96-— 9 6 - -

Pfandltriefe und
Kommnnalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 5OJ. ö. W. 4 92-90 98-00
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 9976 /0076
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 10Z-— 103—

dto. Hypothbk., i. 67 J.v.K.4 9460 94S0
dto. Lb.K.-Schuldsch.,50J. 4 93-66 94 6t
dto. dto. 78J .K.4 98-66 94-66
dto. E.-Schuldsch.78 J. 4 9Ä-66 94-66

SebluDkurs
Geld | Ware

Pro».
Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 6 110— ——

dto. inh.ööJ.verl.K. 4V» W90 9990
Galiz.Landcsb.5lV,J.v.K. 4Vi 99-— lOO-—

dto. K.-übl.IlI.Em.42j 4*/, SS-60 99-60
Istr. Bodenkr.-A. 36 J . ö . W . 6 102— 102-06
Ietr.K.-Kr.-A.i.52VjJ.v.K. 4V» l0<>6(> lOi'~
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 93-80 94-30
Nicd.-öst.Land.-llyp.-A.B5J.4 94-26 96-26
üeat. Hyp.-Banki.öOJ.verl. 4 84-— 9 6 -
Oest . -ung.Bank50j .v .ö .W.4 9606 97-06

dto. 50 J. v. K 4 96-40 97-40
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/2 ^8-60 99-60
Comrzbk.,PeBt. Ung. 41 J. 4'/» 99'26 10026

dto. Com. 0 . i. 50'/, J. K 4'/2 98-60 9960
Herm.B.-K.-A. i .60J.v .K4' / 2 S9-- 100—
Spark.Inner6t.Bud.i.50J.K4'/s 9*-P6 9926

dto. inh..r)0J.v.K *«/< 9i9° 9Z'90

Spark.V. P.Vat. C. O. K . . 4'/a 98-76 9976
Ung. Hyp.-B. in Pest K. . .4Vi 99-— 100—

dto. Kom.-Sch.i .50j.v.K4Vi ««7« ^9-76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90-96 9196

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 9270 93-70
Lereb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 86-40 S7-40

dto. 800 S . 4 90-90 91-90
Stuatseisenb.-Gesell. E. 1896

(d. St . )M. 100 M 8 89-— 90-
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-6 270-bO 27160
UnterkrainerB.(d.S.)6.W. . 4 96-60 97 —

Diverse Lose.
Bodenkr.öB«.E.1880älOOfl.8X 292-— 298'-

detto E. 1889ä 100fl. . . , 8 X 277-26 283-26
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 II 4 248-60 264-60
Serb.Prümien-Anl. ä lOOFr. 2 —•— —•'—
Bud.-BnBilica(Domb.)5fl.ö.W 36-60 39-60
Crcd.-Anst.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 499-— 611 —
Laibach. Prum.-Aiil.20fl.ö.W 82-— 88'-

SchluCkura
Geld 1 Ware

RotenKreuz.&Bt.G.v.lOfl.ö W. 68-~ 74-—
detto ung.G.v. . . öfl.ö.W. 46-— 61-

Türk.E.-A.,Pr.-O.400Fr.p.K. 24660 2496C
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 604-— 616--
GcwinBtech. der 3«/0 Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst. E. 1880 66-60 71-60
Gcwinstsch. der 3«/D Pr.-Sch.

dcrBod.-Cred.-Anat. E. 1880 121-— 13V—
Gcwinstsch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 47-26 63-21

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. 1146— 1168 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 60«6-— «0*6--
Lloyd, österr 400 K «70— 67/-—
Staats-Eifib.-G. p. U. 200 fl. S. 75ß-— 7S6--
Südbahn-G.p.U. . . . 6 0 0 F r e . 116 60 117-60

Bank-Aktien.
Anglo-Ö8terr.Bank 1200.18K 326-26 82626
Bankver.,Wr.p.U. 200fl. 30 „ 646-76 6<6-76
Bod.-C.-A.ullg öst. 800 K 64 „ 1800- 13O6--
Crcilit-An6t. p. U. 320K32 „ C46'76 64676
Crcdit-B.nng.allg. 200sl.42 ,, 836-76 837'7t
Eskompteb. steier. 200fl.32 ,, 612-— —4~
E8kompte-G.,n. ü. 400K38 ,, 7 7 6 - 77*--
Lä)idcrb.,ÖBt.p.U. 200s! Vi8 ., 646-— 64T-
I.aibachorKreditb. 4OOK28 „ 470— 474--
OcKt.-ungar.B. 1400K9030 ,, /97<S-- 1987-
Uninnbonkp.U. . . 200fl.32 „ 62276 623-7b
Yerki'hrKbank,allg.i4on.2O „ 877— 878 —
Zivnoßten.banka 100H.14,, 281-— 282-—

Industrie-Aktien.
Berg-u.Hüttw.-G., öst. 400 K 961-— 967'—
HirtcnbergP.,Z.u.M.F. 400K USS—//941-
Künigsh.Zement-Fabrik iQ0 R seo-~ 868 60
l.cngonfelderP.-C.A.-G. 250 K 268- ~ 270 —
Montanges.,österr.-alp. lOOfl. «22 76 823-7t

S>ctiruwrnrfi
Getd | Ware

- Perlmooser h. K. u. P. lOOfl. 463-— 466 —
PragerEiaenind.-Gesell. 500 K 2730-- n»9-~

0 Rimamur.-Salgö-Tarj. lOOfl. 684 60 eS6GC
Salgö-Tarj. Stk.-B lOOfl. €80 — «8lbC
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 66876 G64-7C
Waffen-F.-G.,ö'sterr. . . lOOfl. 746- 7#9 —
WcBtb. Bergban-A.-G. lOOfl. 87«— 681— •

Devisen.
Kurie Sichten und Sekeeks.

5 Deutsche Bankplätze z/77»» / /r»-*
Italienische Bankplätze 9467* »4S2*-
London 241» * «/'"•*•

. Paris 90-ftP »fl 8Ct

Valnten.
Münzdukaten 1117 11 4r

0 20-FrancK-Stücke / 9 / 7 l»-2O>
üO-Mark-Stücke 2f68 28tT
Deutsche Reichsbanknoten . . li7T'-i 117^*'
Italienische Banknoten 94-70 94-90

B Rubel-Noten 2-b4V *«6W
B

Lokalpapiere
5 nachPrivatnotifr. d.Filialed.
15 K.K.prlv.Oest.Credit-AnsUlt.

Brauerei Union Akt. 200 K 0 22t— Uf—
Hotel Union „ 500 „ 0 —— — •—•
Krain.Baugcs. ,, 200 „12K 200— UV—

,, Industrie ,, 1000 , ,80 , , 1920-— 1S7*—
. Stahlw.WeiBens.,, 300 , ,30, , 60O-— 660 —

Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 — »Q--~

Bankzinefufl 4 %

0 Die Notierung sämtlicher Aktien und de>
„Diversen Lose" versteht sich p«r Stück

6


